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Jagdhunde 

Z um 7. und 8. Juni 
2002 hatte der Jagd­
gebrauchshundver­
band (JGHV) zu ei­

nem Bewegungsjagd-Seminar 
nach Schwaigern in Baden­
Württemberg eingeladen. 
Um es gleich vorweg zu neh­
men: Es war ein überaus ge­
lungenes Seminar zu einem 
Thema, das wie kaum ein an­
deres im jagdpraktischen Be­
reich derzeit heiß und manch-

mal auch kontrovers diskutiert 
wird. In etlichen europäischen 
Ländern sind Bewegungs­
jagden aus Tierschutzgründen 
verboten - in unserem Land 
fordert der Ökologische Jagd­
verband (ÖJV) dagegen, den 
Schalenwild-Abschuss aus­
schließlich auf solchen Bewe­
gungsjagden zu erfüllen! 
Zehn kompetente Referenten 
hatte der JGHV gewinnen kön­
nen, die in ihren jeweiligen 
Fachgebieten wussten, wovon 
sie sprachen (siehe Kasten). 

I<eine 

Oben: Der alte und der neue 
"Lenker der Ceschickeu des 
,CHVI Christoph Frucht (li.) und 
Wemer Horstkölter (re.), der 
amtierende Präsident. Rechts: 
Zwei der Referentem Olaf Druns 
(li.) und Christian Rietz-Nause. 

_"D t'chgehende", 
also im Treiben befind­
IiG~e. "- Hundeführer 
8üf.fen dort unter kei­
nen Wmständen auf ge­
~unC!es Wild "jagen". 

_ Bei den Bewegungs-
jagden dürfen dem 
~ild nicht mehr Leiden 
l!l[ld Schmerzen zuge­
\fü~werd~~ als bei ?er 
"a.E:I~gung durch dIe 
r.fa(ü ,lichen Feinde Wolf 

'U1j1:!:h I!.uchs. Wölfe jagen 
seteldiv; uhd zwar in Be­
zggauf die körperliche 
e~undheit als auch auf 
das individuelle Verhal­
ten ihrer Beutetiere. 

j IDer Luchs hingegen 
jagt J'lic~t selektiv. 

I _ IR . ~i CI ist bei den Be-

l ~egtJhgsjagden völlig 
!flders"zu "behandeln" 
als ~hwild. Ein ver-

J walstes Kalb,ist eine 
1" Katastrophe, ein ver-

1 waistes Kitz hat dage­
g~nwesentlich höhere 
Wbetlebenschancen. 

"Bewegun 
auf Schalenwi 
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Referate 
Unter der Leitung des 'CHV-Ehrenpräsidenten 

Frucht referierten am 7. und 8. 'uni 2002: 

• S.E. Karl-Eugen Erbgraf zu Neipperg über Gedanken zur 
Notwendigkeit von Bewegungsjagden aus der Sicht der 
Wald- und Grundbesitzer 

• Werner Gimmel über Bewegungsjagd in Zahlen -
Erfahrungen aus einem Forstrevier im Neckarland 

• Karl Walch über Organisation von Bewegungsjagden 
und Einsatz von Jagdgebrauchshunden auf 
Bewegungsjagden 

• Prof. Dr. Hans Wunderlich über Tierschutz und 
Bewegungsjagd - Konfliktpunkte und Lösungsansätze 

• Klaus Lachenmaier über Drückjagd und Wahrung 
unterschiedlicher Mitgliederinteressen aus der Sicht 
eines Landesjagdverbandes 

• Uwe Ickler über Prägung von Junghunden für den 
späteren Einsatz auf Bewegungsjagden 

• Ulrich Wotschikowsky über Bewegungsjagd aus 
der Sicht des Wildtiers 

• Christian Rietz-Nause über Besonderheiten des 
Nachsuchenwesens anlässlich von Bewegungsjagden 

• Olaf Bruns, Justiziar des JGHV, über das rechtliche 
'Umfeld der Bewegungsjagd 

• Dr. Hans-Dieter Heinrich über Bewegungsjagd und 
Wildpretqualität 



Wollte man auch nur Kwzfas­
sungen der Referate und eine 
Vernetzung der verschiedenen 
Erkenntnisse und Thesen dar­
zusfellen versuchen - es würde 
den Rahmen eines solchen 
Berichts sprengen. Deshalb 
so11- ohne Bezug zum einzel- . 
nen Referenten - der Versuch 

gewagt werden, die wichtigs­
ten Aussagen aufzulisten (sie­
he Kästen "Kernaussagen''). 
Die vielfach kontrovers disku­
tierte Frage, ob es beim Ein­
satz schneller und hochläu­
figer Vorstehhunde häufiger 
zu tierschutzrelevanten T~tbe­
ständen kommt als beim aus-

schließlichen Einsatz kleine­
rer und damit langsamer ja­
genden Rassen - dieses The­
ma wurde weiträumig "um­
schifft" und ausgeklammert. 
Damit war eine weitgehen­
de Harmonie zwischen allen 
Teilnehmern sichergestellt. 

Zielwildarten 
Fast alle Referate waren auf 
die ,,zielwildarten" Schwarz­
und Rehwild abgestellt. Nur 
sehr kurz klang an, dass die 
rudelbildenden wiederkäuen­
den Schalenwildarten auch 
bei Bewegungsjagden ganz 
anders "behandelt" werden 
müssen als Reh- und auch 
Schwarzwild. Vielleicht wäre 
das einmal ein Thema für ein 
eigenes Seminar. 
Eine Weinprobe in den Kel­
lern der Gräflich-Neippergi­
sehen Weinkellerei war ein 
besonderes "Schmankerl" und 
hat mit dazu beigetragen, die­
ses Seminar für alle Teilneh­
mer zu einem rundum posi­
tiven Erlebnis werden zu 
lassen. Bernd Krewer 
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